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Aktionsraumgröße, Tagesversteck- und Habitatnutzung des 
Baummarders (Martes martes L., 1758) in Mecklenburg 

Norman St ier 

Synopsis 

Horne-ranges, resting places and habitat selection 
of the pine rnarten (Martes martes L, 1758) in 
Mecklenburg 

In cultural landscapes of Mecklenburg investiga­
tions were carried out on ecological parameters of 
the pi ne manen (Martes martes). Of special interest 
has been the size of home ranges and the patterns of 
distribution during day and night in an agricultural 
landscape with small forest islands. To determine the 
sexspecific space-time-structure radiotracking methods 
were used. 

Home-range size of investigated animals were 
small (about 100 - 350 ha), compared with most 
data cited in literature (about 330 - 2800 hal o This 
may be due to an optimal supply with food, high po· 
pulation densities or habitat fragmentation. Among 
tree species Picea abies and here especially the nests 
of pigeons and squirrels are prefered as resting places 
during day time. 

Mustelidae, Baummarder, Martes martes, 
Telemetrie, Habitatjragmentation 

Mustelidae, pille marten, Martes martes, radio 
tracking, !ragmelltation 

Einleitung 

Einer der wesentlichsten Einflüße des Menschen auf 
Ökosysteme ist die Fragmentation und Isolation von 
Populationen und Lebensräumen (PRIMACK 1993) . 
Als wichtigste Ursache für die Verinselung von Habi­
taten gilt neben den Formen der modernen Agrar· 
wirtschaft die Erschließung der Landschaft durch Ver­
kehrswege. Besonders gefährdet gegenüber der Zer­
schneidung von Lebensräumen scheinen deshalb Ar­
ten, die als »Kul turflüchter« gelten und ausgedehnte 
Reviere beanspruchen (BLAB 1993, MÜHLENBERG 
& HOVESTADT 1993). Zu diesen Tieren zählt der 
Baummarder (STUBBE 1989, SCHRÖPFER & al. 
1989, STORCH 1988) . 

Wie sich die Fragmentierung von Lebensräumen 
auf aut- und populationsökologische Parameter der 
Tiere auswirkt, ist erst unzureichend untersucht. Das 
gilt vor allem für die Raum-Zeitstruktur der Tiere in 

stark fragmentierten mitteleuropäischen Kulturland­
schaften. Die wenigen bisher vorliegenden Arbeiten 
beschreiben die Verhältnisse in Nord - oder Südeuropa 
bzw. in den Alpenregionen (CLEVENGER 1993, 
MARCHESI 1989, PULLlAINEN 1984, STORCH 
1988). In der vorliegenden Arbei t wird deshalb die 
Raum-Zeitstruktur des Baummarders in Agrarland­
schaften mit verstreuten, kleinflächigen WaIdgebie­
ten analysiert. 

2 Untersuchungsgebiete 

Die Arbeiten wurden in Mecklenburg-Vorpommern 
durchgeführt. Als Untersuchungsgebiete wurden 
zwei relativ kleine für die Kulturlandschaft Mecklen· 
burgs typische Waldgebiete im Südwesten des Lan­
des, in der näheren Umgebung von Zarrentin (Koor­
dinaten: 53.33 N, 10.55 E) ausgewählt, die weitge­
hend durch landwirtschaftlich genutzte Flächen 
(Acker, Grünland) isoliert sind. Nur einzelne Hecken, 
Baum reihen oder Alleen stellen Verbindungen zu an­
deren Waldhabitaten her. Der Abstand zwischen bei ­
den Gebieten be trägt etwa 3 km . Das Relief ist 
schwach hügelig bis eben, mit maximalen Erhebun­
gen von 50 m ü.N.N. 

Das erste Untersuchungsgebiet »Wifo« (UG I ) ist 
ein zusammenhängendes Waldgebiet von ca. 130 ha 
Größe, das von einer Straße und einer Eisenbahntras­
se zerschnitten wird. Die Vegetation im nordwestli ­
chen Teil der Fläche wird durch den angrenzenden 
Schaalsee geprägt. Erlen-Birken-Brüche wechseln mit 
Schilf- oder Seggen flächen und kleinen Teichen ab . 
Der übrige forstwirtschaftlieh intensiv genutzte Teil 
besteht vorwiegend aus verschiedenen, kleinräum i­
gen Nadelmonokulturen (z.B. Küsten tanne, Lärche, 
Kiefer, Fichte, Douglasie). Junge Waldbestände im 
Kultur- und Dickungsalter sind sel ten. 

Zum zweiten Untersuchungsgeb iet »Bantiner 
Wald « (UG 2) gehört ein ca. 160 ha großer WaIdbe­
stand und einige kleine, in nördlicher Richtung vor­
gelagerte Feldgehölze. Die Bestockung zeichnet sich 
durch ei ne größere Artenvielfalt und Baumartenmi­
schung aus . Stark gemischte Bestände wechseln sich 
mi t einzelnen Monokulturen ab. Auch dieses Gebiet 
wird von einer Eisenbahnlinie durchschnitten. 
Straßen grenzen nur an den südlichsten Zipfel des 
Hauptbestandes. 
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Material und Methoden 

Im Untersuchungszeitraum von Februar 1993 bis 
Mai 1995 wurden insgesamt 6 Baummarder (2 Fä­
hen: F3, F6; 4 Rüden: R4 , R5, R7, R9 ) in Holzkasten­
fallen gefangen, mit Hellabronner Mischung narkoti ­
siert, vermessen (Kopf-Rumpflänge, Schwanzlänge, 
Hinterfußlänge, Ohrlänge, Hodenmaße), gewogen 
und das Alter z.B. anhand der Zahnabnutzung be­
stimmt. Die Tiere wurden mit Halsbandsendern (Fa. 
Wagener, Köln; Frequenzbereich: 150,000 - 150 ,240 
M Hz) versehen, am Fundort fre igelassen und über 
un tersch iedlich lange Zeiträume beobachtet (Tab . 1). 
R5 konnte nur über zwei Tage beobachtet werden, 
da das Tier den Halsbandsender abgestreift hatte und 
ein Wiederfang während der Untersuchungsperiode 

Tab. 

Übersicht über die Anzahl der telemetrierten Tiere und die 

Beobachtungszeiträume 

nicht gelang. Wegen der geringen Zahl an Peilungen 
wurde R5 nicht in die Berechnungen der Tagesver­
stecke , Home·Range- und Habitatnutzungsanalysen 
miteinbezogen. 

Die Tagesverstecke sowie die Aufenthaltsorte der 
Tiere während der Aktivitätsphase wurden durch 
Kreuzpeilung bzw. direktes Tracking ermittelt. Aus 
den unterschiedlichen Signalstärken konnte au f Akti­
vitäten am Boden bzw. in den Baumkronen geschlos­
sen werden . 

Die Berechnung der Aktionsraumgrößen erfolgte 
nach der Minimum-Concavpolygon-Methode (Com­
puterprogramm McPaal ). Zum Vergleich der Daten 
mit den Untersuchungsergebnissen anderer Autoren 
wurde die Minimum-Convexpolygon-Methode heran­
gezogen (FÖHREN BACH 1984/85). 

Tab. 1 

Survey on the number 01 investigated animals and the 

investigation periods 

UG 1 »Wilo« UG 2 »Bantiner Wald« 

Tiere Beobachtungszeitra um Tiere Beo ba chtu ngsze itra u m 

F3 21_02_ 93-31.03.95 (586 Tage) F6 26.08.93-31.03.95 (528 Tage) 

R5 21.05.93-22.05.93 (2 Tage) R4 02 .05.93-31.07 .93 (9 1 Tage) 

R7 26.08.93-13. 08. 94 (282 Tage) 

R9 03. 10.94- 30.05.95 (182 Tage) 

Tab. 2 Tab.2 

Home-Range-Größen von Baummardern in Europa - nach Horne-range sizes 01 Martes martes in Europe - according to 

literaturdaten data cited in literature 

Rüden HR B Fähen HR B 

PUlLiAINEN (1984), Finnland 2860 ha (n=5) 975 ha (n=4) 

STORCH (1988), Schweden 900 ha (n=l) 583 ha (n=3) 

SCHRÖPFER & al. (1989). Nordwestdeutschland 2020 ha (n=l) 420 ha (n=2) 

KRÜGER (1989), Miueldeutschland 1500 ha (n=l) 862 ha (n =2) 

MARCHESI (1989), Schweizer Alpen 968 ha (n=6) 292 ha (n=5) 

ClEVENGER (1993), Minorca (S.panien) 706 ha (n=2) 55 ha (n=2) 

Tab. 3 Tab. 3 

Home-Range-Größen von Baummardern in Mecklenburg Horne-range sizes 01 Martes martes in Mecklenburg 

Rüden Horne-Range Fähen Horne-Range 

Tier Convex Coneav Tier Convex Coneav 

po lygon po lygon polygon po lygon 

R4 114 ha 63 ha F3 138 ha 108 ha 

R7 212 ha 123 ha F6 162 ha 114 ha 

R9 354 ha 245 ha 

Rüden 227 ha 144 ha Fähen 150 ha 111 ha 

(J (J 



341 

4 

N. Stier: Aktionsraumgröße. Tagesversteck- und Habitatnutzung des Baummarders 

Ergebnisse und Diskussion 

4.1 Altersstruktur der Tiere 

F3 und R9 wurden als vorjährig, F6 und R7 als dies­
jährig ei ngestuft. Letztere stammen wahrscheinlich 
aus einem in UG 2 1993 beobachteten Wurf. R5 war 
mindestens zwei jährig, R4 weit über 2 Jahre alt. 

4.2 Aktionsraumgrößen und Sozialstruktur 

Die Home-Range-Größen der telemetrierten Tiere lagen 
erheblich unter dem Durchschnitt der bisher in Euro­
pa festgestellten Werte (Tab. 2). Für die Fähen wur­
den Home-Range-Größen zwischen 138 und 162 ha, 
für Rüden zwischen 11 4 und 354 ha ermittelt (Tab. 3). 
Nach den Untersuchungen von PULLIAINEN (1984) 
liegen die durchschnittlichen Home-Range-Größen 
von finnischen Fähen bei 975 ha, die der Rüden bei 
2860 ha. Noch kleinere HR-Größen erhielt CLEVENG ER 
(1993) für Fähen in seinen Untersuchungen auf Mi­
norca (Tab. 2). Nach CLEVENGER (1993) werden 
die Home-Range-Größen der Fähen im wesentlichen 
von der Nahrungsverfügbarkeit bestimmt. Danach 
sind kleine Home-Ranges ein guter Zeiger der Nah­
rungsverfügbarkeit. Das Ausmaß des Home-Range 
eines Rüden hängt dagegen nicht nur vom Angebot 
an Nahrung ab, sondern wird - nach CLEVENGER 
(1993) - auch vom fortpflanzungsoriemierten Verhal­
ten der Tiere gesteuert. Rüden versuchen deshalb 
möglichst viele Fähenaktionsräume in ihren eigenen 
Aktionsraum einzuschließen. 

Die geringen Home-Range-Größen in den meck­
lenburger Untersuchungsgebieten deuten auf eine 
gute Nahrungsverfügbarkeit hin _ Diese Vermutung 
wird durch Untersuchungen gestützt, die eine Verän­
derung der Home- Range-Größen in Abhängigkeit 
vom Nahrungsangebot belegen. So verkleinern nach 
SCHRÖPFER & al. (1989) Baummarder in unseren 
Breiten ihr Home-Range im Winterhalbjahr auf die 
zur Nahrungssuche nötige Fläche. Dagegen ver­
größern Baummarder in Skandinavien im Winter ihre 
Aktionsräume (STORC H 1988, PULLIAINEN 1984). 
Pulliainen erklärt dies mit der schlechteren Erreich ­
barkeit der Nahrung durch die hohen Schneelagen. 

Daß auch Rüden relativ kleine Aktionsräume be­
siedeln, hängt wahrscheinlich von der relati v hohen 
Populationsdichte und der verstreuten Lage der Wäl ­
der ab. Zwei der drei Rüden beschränkten ihre Akti ­
vitäten in UG 2 auf den relat iv großen geschlossenen 
Waldbestand. Die vorgelagerten Feldgehölze wurden 
nie genutzt. Solche Ansätze zeigte nur R9, der sich 
fast jeden zweiten Tag in den kleinen Gehölzen im 
Nord teil seines Home- Ranges aufhielt (Abb_ 1). 

Die von SCHRÖPFER & al. ( 1989 ) beobachtete 
Verkleinerung des Home-Range im Winterhalbjahr 

auf die zur Nahrungssuche nötige Fläche zeigten in 
der vorliegenden Untersuchung nur die Fähen. Am 
stärksten war dieses Verhalten bei F3 ausgeprägt und 
hier insbesondere im Winter 1994/95 (Abb. 2). In 
dieser Peri ode verkleinerte die Fähe ihren Gesamtak· 
tionsraum von 138 ha auf ihren Winteraktionsraum 
von 24 ha (1. 11.94 - 15 .3.95, s. Abb. 2). 

In UG 2 wurden im Untersuchungszeitraum 3 
Rüden telemetriert, die nacheinander dort siedelten . 
Der al te Rüde R4 starb am 31.07.93. In dieser Zeit 
übernahm der juvenile Rüde R7 das Revier und ver­
teidigte es gegen Eindringlinge. Ende August 1994 
wurde er in einem angrenzenden Maisfeld erlegt. Da­
nach konnte Anfang Oktober 1994 der neue Rü de R9 
gefangen und besendert werden. Es dauerte maximal 
3 - 4 Wochen bis das freie Revier durch R9 neu be­
setzt wurde. Während der gesamten Untersuchungs­
periode konnten nie gleichgeschlechtliche Artgenos­
sen gefangen oder anderweitig nachgewiesen wer­
den. Baummarder verteidigen ihr Revier nur gegen 
gleichgeschlechtliche Tie re. Diese Ergebnisse stü tzen 
die Theorie anderer Autoren von einer intrasexuellen 
Territorialität (SC HRÖPFER et al. 1989, STORCH 
1988) . 

4.3 Tagesverstecke 

Baummarder verbringen den Tag i.d.R schlafend auf 
Bäumen_ Das Schlafen am Boden konnte nur sehr sei­
ten beobachtet werden _Die verschiedenen Typen der 
Tagesschlafplätze variierten sehr stark (Abb. 3) . Be­
sonders oft schliefen die Ti ere in Eichhörnchenko­
beln, Taubennestern und Greifvogelhorsten. Baum­
höhlen wurden fast nur zur Jungenau fzuch t genutzt. 

Die Tagesverstecktypen der einzelnen Tiere in 
UG 2 unterschieden sich kaum voneinander. Unter­
schied lich war jedoch die Nutzung in den beiden Un­
tersuchungsgebieten. In UG I wurden die z.T fehl en­
den Kobel durch die Nutzung von Taubennestern er­
setzt. Meistens wurde das Versteck nach einem Tag 
gewechselt. Einzelne Verstecke wurden zu späteren 
Zeitpunkten wieder aufgesucht. Dabei handelte es sich 
meist um Greifvogelhorste und Krähennes ter. Eine 
Mehrfachnutzung an aufeinanderfolgenden Tagen 
konn te besonders bei einer Fähe (F3) im Winter be­
obachtet werden . Die geringe Aktiv ität und der klei ­
ne Aktionsraum scheinen hierfür die Gründe zu sein. 

Die Tagesverstecke befanden sich auf fast allen 
Baumarten. Deutlich präferiert wurde jedoch Picea 
abies. So wurden Fichten als Tagesverstecke wesent­
lich häufiger aufgesucht als es der Baumartenvertei­
lung im Umersuchungsgebiet entsprach (Abb. 4). Das 
könnte zum ei nen mit der besseren Deckung in Fich­
ten zu erklären sein. Zum anderen wählen Eichhörn ­
chen wahrscheinlich besonders gern diese Bäume zur 
Anlage ihrer Kobel. 

http:31.07.93
http:1.11.94-15.3.95
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4.4 Habitatnutzung 	 hen, ·gruppen oder Einzelbäumen oder er nutzte eine 
Hecke, die die beiden Aktionsraumtei le fast vo llstän ­

Die Auswertung der Untersuchungen zur Habitatnut­ dig verband . Die Überwindung waldloser Flächen er ­
zung der Tiere stehen erst am Anfang. Nach den von folgte stets mit hoher Geschwind igkeit. 
SCHRÖPFER & al. (1989) im Raum Osnabrück ge ­ Im Wald wurden fast alle Bestandeskategorien 
wonnenen Daten verließen die Tiere nie den Wald . genutzt. Nur Kulturen und Dickungen [d .h. Bestände 
Auch in Mecklenburg erfolgten bisher fast alle Pei­ bis 2 m Höhe) wurden gemieden oder nur selten auf­
lungen im Wald. Nur R9, der neben dem ca. 160 ha gesucht. Eine leichte Bevorzugung von Laub­
großen Hauptteil des UG 2 auch benachbarte Feld · mischwäldern, Erlen-Birkenbrüchen und Nadel-Stan­
gehölze nutzte, mußte den Wald verlassen, wenn er genhölzern [bes_ Fichten-, Douglasien- und Küsten ­
zwischen diesen Teilen pendelte. Zur Überwindung tannenbestände) war während der Aktivitätsphase zu 
dieser Wiesenflächen orientierte er sich an Baumrei- bemerken. Die meist am Boden genutzten Laubbe­
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stände weisen höhere Kleinsäugerdichten auf 
(DORNBUSCH 1983, EICHSTÄDT 1987) und die 
Nadelstangenhölzer sind bevorzugte Schlaf· und 
Brutplätze von häufig erbeuteten Vögeln (Tauben, 
Drosseln, Kleinvögel ). Während der Ruhephase konn· 
ten viele Peilungen in den schon erwähnten Nadel· 
Stangenhölzern registriert werden. Dies hängt wahr· 
scheinlich mit der ganzjährig hohen Deckung und 
mit der Verfügbarkeit bevorzugter Tagesverstecke zu· 
sammen. 
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